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ZAUBERHAFTE MAGGIE MONEYEYES

				
B
ei einer verdeckten Acht und einer aufgedeckten Dame, während der Bankhalter eine Vier aufgedeckt hatte, beschloss Kostner, dem Haus die Arbeit zu überlassen. Also stand er da und ließ den Bankhalter aufdecken. Sechs.


				Der Bankhalter sah aus wie etwas aus einem George-Raft-Film von 1935: arktische Diamantsplitteraugen, manikürte Finger, so lang wie die eines Gehirnchirurgen, glattes schwarzes Haar, straff aus der blassen Stirn zurückgekämmt. Er schaute nicht auf, während er sie herunterblätterte. Eine Drei. Noch eine Drei. Zack. Eine Fünf. Zack. Einundzwanzig, und Kostner sah, wie seine letzten dreißig Dollar – sechs Fünfdollarchips – mit der Kante der Karten in den Chipständer des Bankhalters gekratzt wurden. Geschafft. Pleite. Down and out in Las Vegas, Nevada. Spielplatz der westlichen Welt.

				Er rutschte von dem bequemen Hocker und drehte dem Blackjack-Tisch den Rücken. Das Spiel begann schon wieder, wie Wellen, die über einem Ertrunkenen zusammenschlagen. Er war dort gewesen, war gegangen, und niemand hatte es gemerkt. Niemand hatte gesehen, wie ein Mann sein letztes Band zum Heil wegsprengte. Kostner hatte jetzt die Wahl: Er konnte sich nach Los Angeles durchschlagen und versuchen, so etwas wie ein neues Leben zu finden … oder er konnte sich das Gehirn durch den Hinterkopf hinauspusten.

				Keine der zwei Möglichkeiten bot viel Licht oder Sinn.

				Er vergrub die Hände tief in den Taschen seiner abgetragenen und schmutzigen Zwillichhose und ging an der Reihe von Spielautomaten entlang, die auf der anderen Seite des Ganges zwischen den Blackjack-Tischen rasselten und klingelten.

				Er blieb stehen. Er spürte etwas in seiner Tasche. Neben ihm, jedoch völlig vertieft, spielte eine etwa fünfzigjährige Matrone, in aufregenden lavendelfarbenen Capri-Shorts, hohen Absätzen und Strandbluse, gleichzeitig an zwei Automaten, fütterte einen und zog am Hebel, während sie darauf wartete, dass der andere zum Stillstand kam. Sie warf 25-Cent-Stücke ein, aus einem scheinbar unerschöpflichen Vorrat, in einem Blechbecher, den sie in der linken Hand hielt. Die Frau hatte etwas Surrealistisches an sich. Sie arbeitete fast automatisch, keine Spur von Ausdruck im Gesicht, der Blick starr und unbeweglich. Nur wenn der Gong ertönte, wenn jemand weiter unten in der Reihe einen Hauptgewinn, einen Jackpot, gezogen hatte, sah sie auf. Und in diesem Augenblick wusste Kostner, was an Las Vegas schlecht und unmoralisch und tödlich war, an dem legalisierten Glücksspiel, an den offenen Fallen mit eingebauten Ködern, vor der Nase gewöhnlicher Menschen. Das Gesicht der Frau war grau vor Hass, Neid, Lust und Spielleidenschaft – in dem zeitlosen Augenblick, wenn sie hörte, dass eine andere berauschte Seele einen winzigen Jackpot 
gewann. Einen Jackpot, der den Spieler nur einlullen würde mit Worten wie Glück und Gewinn. Die Jackpot-Verlockung; der funkelnde, hüpfende, bunte Blinker in einem Meer voll armer Fische.
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